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Am 11. März 1904 hatte der 44. Rheinische Provinziallandtag die Errichtung einer 

rheinischen Provinzial - Fürsorge - Erziehungsanstalt für schulentlassene Fürsorgezöglinge 

männlichen Geschlechtes und katholischen Bekenntnisses beschlossen. Diese Anstalt 

ĂFichtenhainñ bei Fischeln im Landkreise Krefeld ist 1906 dem Betriebe ¿bergehen und auf 

Grund eines Beschlusses des 48. Rheinischen Provinziallandtages vom 11. März 1908 im 

Laufe des Jahres 1908 noch um ein Zöglingshaus vermehrt worden, so daß seit dieser Zeit in 

derselben 215 Zöglinge ständig untergebracht sind. 

Zur Zeit der Erwägungen über die Errichtung der Anstalt Fichtenhain glaubte man mit dem 

Bau von weiteren Provinzial - Fürsorge - Erziehungsanstalten vorläufig noch nicht vorgehen 

zu sollen. 

Der 45. Rheinische Provinziallandtag -nahm zwar in seiner Sitzung vom 16. März 1905 von 

einem Beschluß des Provinzialausschusses vom 10. Januar 1905 Kenntnis, nach welchem der 

Bau einer Erziehungsanstalt für schulentlassene Zöglinge männlichen Geschlechtes und 

evangelischen Bekenntnisses als unumgänglich erachtet wurde. Man wollte indessen zunächst 

die Erfahrungen bei Ausführung des Baues der Anstalt Fichtenhain abwarten und auch Zeit 

gewinnen, um übersehen zu können, welchen Ausgang die wegen Errichtung einer großen 

Privat-Erziehungsanstalt für schulentlassene männliche katholische Fürsorgezöglinge 

angeknüpften Beziehungen nehmen würden. Inzwischen glaubte man sich wegen der 

Unterbringung von ganz besonders verwahrlosten Elementen mit dem von der Anstalt 

Brauweiler in Anspruch genommenen besonderen Gebäude behelfen zu können. 

Die Verhältnisse verschoben sich aber sehr bald derart, daß an dem vorbezeichneten 

Programm nicht festgehalten werden konnte. Die Zahl der älteren, verwahrlosteren 

Fürsorgezöglinge nahm ständig und in ganz unerwarteter Weise zu. In der Zeit vom 1. April 

1901 bis 31. März 1902 waren 283 schulentlassene männliche Minderjährige zur Fürsorge-

erziehung überwiesen worden, im zweiten Jahre des Bestehens des Gesetzes waren es 266, im 

dritten Jahre 309, im vierten Jahre 289 und im fünften Jahre 300. 

Diese Zöglinge mußten wegen des hohen Grades ihrer Verwahrlosung fast ausnahmslos in 

Anstalten untergebracht werden, und wenn auch fortgesetzt darauf hingewirkt wurde, daß die 

Zöglinge möglichst bald in Lehre oder Dienst untergebracht wurden und auf diese Weise 

neueinziehenden Zöglingen Platz machten, so trat doch sehr bald eine unhaltbare Überfüllung 

sämtlicher zur Verfügung stehenden Anstalten ein. Dazu kam dann noch, daß die 

Arbeitsanstalt Brauweiler auf Rücküberweisung des von der Fürsorge-Erziehungsabteilung 

belegten besonderen Gebäudes drängte und sich die Verhandlungen wegen Errichtung einer 

großen Privat-Erziehungsanstalt für ältere katholische Zöglinge männlichen Geschlechtes 

zerschlugen. 

Inzwischen war aber auch noch das Bedürfnis nach einer kleineren Anstalt für etwa 50 bis 60 

schulpflichtige Fürsorgezöglinge hervorgetreten. Es hatte sich herausgestellt, daß sich unter 

den zahlreichen zur Fürsorgeerziehung gelangenden schulpflichtigen Zöglingen im Alter von 

12, namentlich 13 und 14 Lebensjahren viele befinden, die bereits einen solchen Grad von 

Verwahrlosung aufweisen, daß sie nur mit Hilfe einer besonders festen Hand zu Zucht und 

Ordnung gebracht werden können. Zur Aufnahme solcher Zöglinge aber standen 

katholischerseits vorzugsweise nur von Ordensschwestern geleitete Anstalten zur Verfügung, 

die den zu stellenden Anforderungen nicht voll Genüge leisten konnten. Zöglinge der 

gedachten Art sind auch, wenn sie das 14. Lebensjahr vollendet haben, vielfach zur 

Unterbringung in Lehre oder Gesindedienst noch nicht reif, und es mußte daher die 

Verbindung einer solchen Abteilung für schulpflichtige mit einer Anstalt für schulentlassene 

Zöglinge den großen Vorteil haben, daß diese Zöglinge gleich in der Anstalt, in der man sie 
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genau kennen gelernt hatte, verbleiben konnten, und so die mit einer Versetzung in eine 

andere Anstalt verknüpften Nachteile vermieden blieben. 

Infolgedessen unterbreitete der Provinzialausschuss dem 46 Rheinischen Provinziallandtag 

eine Vorlage, in welcher unter Darlegung der Notwendigkeit die Ermächtigung zur Errichtung 

von zwei Provinzial- Fürsorgezögling- Erziehungsanstalten für etwa 150 ältere 

Fürsorgezöglinge männlichen Geschlechtes, und zwar einer für solche katholischen und einer 

für solche evangelischen Bekenntnisses unter Angliederung einer Abteilung für etwa 50 bis 

60 schulpflichtige katholische Fürsorgezöglinge an die katholische Anstalt erbeten und wegen 

der Organisation der beiden Anstalten auf die seiner Zeit hinsichtlich der Anstalt Fichtenhain 

gefassten Beschlüsse verwiesen wurde. 

Der 46 Rheinischen Provinziallandtag erteilte in seiner Sitzung vom 15. Februar 1906 die 

erbetene Ermächtigung und beauftragte den Provinzialausschuss gleichzeitig, die 

erforderlichen Mittel zunächst vorschussweise bei der Landesbank gegen 3,5% Zinsen zu 

entnehmen und dem Provinziallandtag demnächst über die Ausführung der Aufgabe und die 

Deckung der Kosten eine Vorlage zu unterbreiten. 

Nachdem während des Jahres 1906 die erforderlichen Vorarbeiten und insbesondere 

Besichtigungen von etwas geeigneten Geländen stattgefunden hatten, konnte dem in 

März1907 tagenden 47. Rheinischen Provinziallandtage unter Vorlegung von Plänen 

mitgeteilt werden, das ein passende Gelände in Aussicht genommen sei. 

Dasselbe liege an der Provinzialstraße von M.Gladbach nach Rheindahlen am Dorthauser 

Heidhof, vier Kilometer von M.Gladbach und drei Kilometer von Rheindahlen entfernt auf 

Rheindahlener Gebiet. Es sei ein nahezu 31,9 ha = 125 Morgen großes, ganz ebenes Viereck 

mit 450 Meter Straßenfront. Auf der andern Seite der Straße soll ein Stück von etwas vier 

Morgen Größe mit 220 Meter Straßenfront ebenfalls angekauft werden. Der Provinziallandtag 

nahm gleichzeitig davon Kenntnis, daß beabsichtigt sei, einen Pavillon für lungenkranke 

Fürsorgezöglinge anzugliedern. 

In letzter Hinsicht ist zu bemerken, daß bei Unterbringung lungenkranker Fürsorgezöglinge 

männlichen Geschlechts große Schwierigkeiten hervorgetreten waren. Die Unterbringung 

solcher Zöglinge in Lungenheilstätten erwies als untunlich, weil diese Heilstätten den 

Zöglingen die erforderliche scharfe Überwachung nicht widmen konnten. Infolgedessen und 

weil die Zöglinge in den Lungenheilstätten auch mit erwachsenen Personen häufig 

zweifelhafter Natur zusammenkamen, konnte es nicht ausbleiben, das sie sich in die 

vorgeschriebene Hausordnung nicht fügten, allerhand Unfug trieben und entlassen werden 

mussten. 

In der Folge konzentrierte sich die Sorge für die lungenkranken Fürsorgezöglinge männlichen 

Geschlechtes in der Rheinprovinz auf die Zöglinge katholischen Bekenntnisses, nachdem zur 

Aufnahme derartiger Zöglinge evangelischen Bekenntnisses seitens der Provinz Westfalen die 

eigens dazu hergerichtete Anstalt Tannenwald zu Eckardtsheim bei Bielefeld zur Verfügung 

gestellt worden war. 

Nach eingehenden Beratungen darüber, ob nach dem Vorgang von Westfalen eine eigene 

Anstalt für lungenkranke männliche Fürsorgezöglinge katholischen Bekenntnisses errichtet 

oder die Angliederung eines besonderen Pavillons, sei es an eine bestehende Lungenheilstätte, 

sei es an eine Fürsorge-Erziehungsanstalt, entschied man sich für die letztere Alternative. 

Maßgebend war dabei die Erwägung, dass man auf diese Weise am besten für eine 

ausreichende, dem Einzelfalle angepasste Beschäftigung der lungenkranken Zöglinge sorgen 

könne. 
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Zur Ausführung des Planes schien die Anstalt Rheindahlen besonders geeignet mit Rücksicht 

darauf, dass sich in unbedeutender Entfernung von derselben die große Lungenheilstätte der 

Stadt M-Gladbach zu Hehn befindet und der dirigierende Arzt an derselben sich bereit 

erklärte, die ärztlichen Obliegenheiten in dem zu errichtenden Pavillon für lungenkranke 

Zöglinge wahrzunehmen. Im Frühjahr 1907 wurden die eigentlichen Bauarbeiten begonnen 

und ohne besondere Zwischenfälle so gefördert, das die Anstalt am 1. Oktober 1909 dem 

Betrieb übergeben werden konnte bis auf das Haus für Lungenkranke, welches erst im Mai 

1910 in Benutzung genommen wurde. Man hatte den Bau dieses Hauses etwas zurückgestellt, 

um mit der Belegung desselben erst nach Inbetriebnahme der ganzen Anstalt und bei guter 

.Jahreszeit anzufangen. Eine Erweiterung des ursprünglichen Bauprogramms war während der 

Bauzeit insofern eingetreten, als man sowohl in dem oberen Stockwerk des Isolierhauses wie 

auch in einem besonderer Hause, welches zur Beschaffung von Wohnungen für 

Anstaltsbeamte erforderlich wurde, noch Räume zur Unterbringung je einer 

Zöglingsabteilung in Starke von 25 Köpfen schuf, so daß die Abteilung für Schulentlassene 

nunmehr im ganzen 200 Zöglinge aufnehmen kann. Diese Vermehrung in der Zahl der 

Zöglinge konnte fortgesetzt wachsendem Bedürfnis nach Unterbringungsgelegenheit 

unbedenklich vorgenommen werden. Die Gesamtanlagen der Anstalt reichten auch zur 

Bewältigung der größeren Aufgabe aus; der nur unwesentlichen Steigerung der Generalkosten 

musste eine nicht unerhebliche Verminderung der Spezialkosten gegenüber stehen, und in 

erziehlicher Beziehung konnten nach den inzwischen in der Anstalt Fichtenhain gemachten 

Erfahrungen irgendwelche Zweifel nicht erhoben werden. 

Die Gesamtkosten der Anstalt beziffern sich auf 1.800.000 Mark, wovon rund 90.000 Mark 

auf den Grunderwerb und 1.710.000 Mark auf die Kosten der Neubauten, Umbauten und der 

inneren Einrichtung entfallen. In diesem Betrage sind einbegriffen die Kosten der 

Dienstwohnungen für das gesamte Anstaltspersonal, welches besteht aus 1 Direktor, 1 

Geistlichen, 3 Lehrern, 1 Rendanten und 2 Bureaugehilfen, 1 Hausmeister, 1 

Maschinenmeister mit Maschinistengehilfen und Heizer, 10 Erziehergehilfen, 1 Pförtner und 

Nachtwächter, sodann 5 Handwerkmeistern mit 6 Gehilfen für die Handwerksbetriebe, 1 

Gärtner, 1 Schweizer und 1 Knecht für die landwirtschaftlichen Betrieb und die Gärtnerei. 

Außerdem sind 12 Ordensschwestern für die Besorgung der Arbeiten in der Koch - und 

Waschküche sowie in der Bäckerei und in Lazarett tätig. 
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Bericht im Kölner Stadtanzeiger vom 16.10.1909 zur Einweihung der Erziehungsanstalt Rheindahlen 
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Das von Gebäuden bedeckte eigentliche Anstaltsgelände, das mit Eisengitter bzw., hohem 

Drahtzaun umfriedigt ist, umfasst etwa 664 a = 26 Morgen ohne den unmittelbar an die 

eigentliche Anstalt anschießenden, 306 a = 12 Morgen großen Gemüsegarten mit 

Gewächshausanlagen. 

Der von den Hauptgebäuden der Anstalt umschlossene freie Mittelplatz hat eine Größe von 

rund 11.900 qm einschließlich der ihn umziehenden Wege. Die Anstalt besteht aus 17 Einzel-

Gebäuden bzw. Gebäudegruppen, nämlich: 

¶ Verwaltungsgebäude, 

¶ Zöglingshaus A, B, C ( für )e 50 Schulentlassene), 

¶ Zöglingshaus D ( für 60 Schulpflichtige), 

¶ Zöglingshaus E ( für 25 Schulentlassene), 

¶ Haus für Lungenkranke nebst Lazarett, 

¶ Isoliergebäude, 

¶ Werkstättengebäude, 

¶ Wirtschaftsgebäude, 

¶ Kessel und Maschinenhaus, 

¶ Kirche und Schule, 

¶ Ökonomiehof, 

¶ Pfarrhaus, 

¶ Beamten - Doppelhaus, 

¶ Gärtnerei, 

¶ Holz- und Feuerlöschgeräteschuppen. 

In diesen Gebäuden sind insgesamt 305 Plätze für Zöglinge vorhanden. 
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Das V e r w a l t u n g s g e b ä u d e enthält - in ähnlicher Anordnung wie in der Anstalt 

Fichtenhain - im Erdgeschoß Direktorzimmer, Konferenzzimmer, Bibliothek (gleichzeitig 

Bureau für den Geistlichen), 3 Bureaus und die Pförtnerstube; an die letztere schließen sich 2 

Räume der Pförtner-Wohnung an, deren Schlafräume im Obergeschoß bzw. ausgebauten 

Dachgeschoß angeordnet sind. Über den eigentlichen Verwaltungsräumen liegt in 

Obergeschoß die aus Küche mit Nebengelassen sowie 6 Wohn- und Schlafräumen bestehende 

Wohnung des Direktors, dem außerdem mehrere Mansarden in dem teilweise ausgebauten 

Dachgeschoß zur Verfügung stehen. 

Die Z ö g l i n g s h ä u s e r  A ,  B ,  C umfassen je zwei vollständig voneinander getrennte 

Abteilungen; sie haben aber gegenüber den gleichen Gebäuden in Fichtenhain insofern eine 

geänderte Grundrissanordnung erhalten, als hier die Räume jeder Abteilung in einem Geschoß 

vereinigt sind, wodurch, im Gegensatz zu Fichtenhain, die Beaufsichtigung der Zöglinge beim 

Aufstehen und Schlafen gehen erheblich erleichtert ist. 

Die bei Bemessung der einzelnen Raumgrößen zugrunde gelegten Einzelmaße (etwa 3,7 qm 

Grundfläche im Schlafsaal und etwa 1,55 qm Grundfläche im Tagesraum für jeden Zögling) 

sind aus der Anstalt Fichtenhain übernommen und haben sich als ausreichend erwiesen. 

Jedes Zöglingshaus enthält außer den beiden Abteilungen noch eine aus 6 Räume und Küche 

bestehende Wohnung des Hausvaters und ein aus 4 Räumen und Küche bestehende Wohnung 

für einen Werkmeister, der gleichzeitig zur Beaufsichtigung der Zöglinge mit herangezogen 

werden kann. 

In den Zöglingshäusern A und B sind ferner nachträglich unter Ausnutzung der Dachräume 

noch 2 Wohnungen für Unterbeamte, je aus Küche und 3 Räumen bestehend, eingerichtet 

worden. 

Neben jedem Zöglings-Schlafsaal ist ein Zimmer für einen unverheirateten 

Erziehungsgehilfen angeordnet. 

Das Z ö g l i n g s h a u s  D für 60 schulpflichtige Zöglinge hat gleichfalls zwei nach 

Geschossen getrennte Abteilungen, die in ähnlicher Anordnung wie bei den Häusern für 
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schulentlassene Tages- und Schlafräume mit Nebengelassen und Räume für 

Erziehungsgehilfen enthalten. Im Erdgeschoß dieses Hauses ist außerdem noch eine normale 

Schulklasse mit zwei gesonderten Zugängen angeordnet, so dass sie auch von den 

schulentlassenen Zöglingen benutzt werden kann, ohne dass diese die Räume der 

Schulpflichtigen zu betreten brauchen; überdies ist der Zugang zum Außeneingang so gelegt, 

das ein Zusammentreffen der schulentlassenen mit den schulpflichtigen Zöglingen nach 

Möglichkeit vermieden wird. Die Räume über der Schulklasse und dem Nebeneingang sind 

zum Ausbau einer Unterbeamtenwohnung von 3 Räumen und Küche ausgenutzt worden. 

In den Z ö g l i n g s h a u s  E sind außer einer normalen Zöglingsabteilung für 25 Köpfe 4 

Wohnungen für Unterbeamte eingerichtet, von denen die für den Familienvater der Abteilung 

bestimmte 4 Räume mit Küche enthält, während jede der 3 anderen aus 3 Räumen mit Küche 

besteht. 

Dem H a u s  f ü r  L u n g e n k r a n k e, in dem 45 an Tuberkulose erkrankte Zöglinge 

untergebracht werden können, ist die Lazarettabteilung angegliedert. 

Die ursprünglich zwischen beiden Abteilung angeordnete Wohnung für einen verheirateten 

Beamten, der Pflege und Aufsicht hier wie dort ausüben sollte, wurde entbehrlich, als die 

Ordensschwestern neben der Wirtschaftsführung der Anstalt auch die Pflege der 

lungenkranken und der akut erkranken Zöglinge übernahmen. Die Räume dieser Wohnung, 

die in hygienischen Beziehung zufolge ihrer Lage zwischen zwei Krankenabteilungen als 

nicht ganz einwandfrei bezeichnet werden musste, konnten daher als willkommene 

Erweiterung zu dem Lazarett hinzugenommen werden. (Die Grundrisse zeigen noch die 

frühere Anordnung). 

Die Abteilung für Lungenkranke hat im Erdgeschoß einen geräumigen Tagesraum mit 

anstoßender Liegehalle, ferner ein Untersuchungszimmer, einen Auskleide- und Massierraum, 

einen Baderaum, ein Laboratorium, einen Wasch- und Gurgelraum, eine Spülküche und 

Aborte, im Obergeschoß und ausgebauten Mansardengeschoß eine Reihe von Schlafräumen 

für maximal 6 Betten, von denen 3 als Einzelzimmer für Schwerkranke ausgebildet und mit 

kleinem Balkon für Liegekuren ausgestattet sind. 
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In jedem der beiden oberen Geschosse sind außerdem Waschräume, Aborte und Räume für 

das Pflegepersonal angeordnet. 

Das L a z a r e t t besteht jetzt aus 7 Krankenräumen für zusammen 23 Betten, ferner einem 

Einzelzimmer, einem Aufnahmeraum, einem Operationszimmer, einem Baderaum, einer 

Teeküche, einem Untersuchungszimmer sowie einen im Mansardengeschoß ausgebauten 

Raum für Krätzekranke. 

Liegehalle 
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Das I s o l i e r g e b ä u d e hat im Erd- und im Sockelgeschoß 29 Zellen zur Einzelverwahrung 

von Zöglingen oder zur Verbüßung von Arreststrafen. Die Zellen sind mit 2,25 x 3,75m so 

groß bemessen, dass darin eine einfache handwerksmäßige Beschäftigung der Insassen 

erfolgen kann. Das Sockelgeschoß ist mit dem Erdgeschoß durch eine im Zellenflur 

hochführende einläufige Treppe verbunden. 

Die Einrichtung der Isolierzellen besteht aus an der Wand hochklappbarem Bett, Tisch, 

Schemel und Nachtstuhl. 

Über der Isolierabteilung ist eine normale Zöglingsabteilung eingerichtet, deren Zugang so 

angelegt ist, dass ein Einblick in die Isolierabteilung nicht möglich ist. Die Räume dieser 

Abteilung entsprechen denjenigen in den Zöglingshäusern A, B und C. 

Beide Abteilungen unterstehen der Aufsicht eines Hausvaters, dessen an der einen 

Schmalseite des Gebäudes angeordnete Wohnung wie diejenige der übrigen Hausväter aus 6 

Räumen und Küche besteht. 

Die Raumgestaltung des W e r k s t ä t t e n g e b ä u d e s schießt sich ziemlich eng an diejenige 

des gleichen Gebäudes der Anstalt Fichtenhain an, insofern als die Hauptbetriebe:  

Schlosserei und Schreinerei, in Shedbauten untergebracht sind, während Schusterei und 

Schneiderei sich in zweiseitig beleuchteten Räumen des zweistöckigen Mittelbaues befinden. 

Abweichend von dem Fichtenhainer Werkstättengebäude hat hier auch die Korbflechterei ein 

Sheddach erhalten; der gut beleuchtete Kellerraum unter der Schusterei, der in Fichtenhain als 

Korbflechterei dienen muss, wird als Reserveraum verwendet, in dem Zöglinge, die sonst in 

der Landwirtschaft oder im Außendienst tätig sind, bei schlechtem Wetter, im Winter usw., 

mit Stuhlflechterei beschäftigt werden. 

Da die Erfahrungen in den Betrieben der Anstalt Fichtenhain gelehrt haben, dass sich eine 

auch neuzeitlichen Ansprüchen gerecht werdende Ausbildung der Zöglinge nur dann erzielen 

läßt, wenn die Werkstätten mit den üblichen Arbeitsmaschinen ausgestattet sind, haben 

folgende durch Einzelmotoren angetriebene Maschinen Aufstellung gefunden: 

in der Schreinerei: Kreissäge, Bandsäge, Abrichthobel. Walzenhobelmaschine, Tischfräse 

und Holzdrehbank, 

in der Schlosserei: Kaltsäge, Schnellbohrmaschine, freistehende schwere Bohrmaschine, 

Maschine zum Drehen von Quadrat- und Flusseisen, 

Schmirgelschleifmaschine, Blechschere und Stanze. 

An Nebenräumen sind für jeden Werkstattraum vorhanden: ein Meisterzimmer sowie ein 

direkt von der Werkstatt aus zugänglicher Abort; an die Schreinerei schließt sich außerdem 

ein Raum zum Aufstellen und Anstreichen fertiger Möbelstücke, an die Schlosserei ein 7,0 m 

langer Raum zum Aufbewahren von Eisenstäben an. 

Das W i r t s c h a f t s g e b ä ud e enthält im linken Flügel des Erdgeschosses die Räume für 

den Kochküchenbetrieb, im rechten Flügel diejenigen des Waschküchenbetriebes. Im 

Erdgeschoß des zweigeschossigen Mittelbaues sind die Bäckerei mit Brotraum, dir 

Desinfektionsanlage, das Bureau des Ökonomieinspektors sowie die Annahme und 

Ausgaberäume für Koch- und Waschküche untergebracht. Das Obergeschoß des Mittelbaues 

ist zur Anlage einer Klausur für die mit der Wirtschaftsführung und Krankenpflege betrauten 

Ordensschwestern ausgenutzt. Über einem Teile der Waschküchenräume ist eine aus 3 

Zimmern und Küche bestehende Wohnung für einen Unterbeamten im ausgebauten 

Dachgeschoß eingerichtet; die entsprechende Räumen des Kochküchenflügels sind zur 

Anlage eines Viktualien-Magazins ausgenutzt. 

Koch- und Waschküche selbst sind zur besseren Wrasenabführung in den Dachraum 

hineingezogen. 

Über dem der Bäckerei nach der Rückseite des Gebäudes  vorgelagerten niedrigen Heizraum 

ist ein kleines Mehlmagazin angeordnet. 
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Das K e ss e l-  u n d  M a s c h i n e n h a u s dient sowohl dem Zwecke der Dampferzeugung 

für die zentrale Beheizung mehrerer Gebäude als auch der Herstellung elektrischer Energie 

für Licht- und Kraftzwecke. 

In dem Kesselhaus sind 2 Dampfkessel mit je 70 qm Heizfläche und 10 Atm. Spannung 

aufgestellt; der an das Kesselhaus anschießende Kohlenraum fasst etwa 25 Doppelwaggon 

Kohlen. 

Das Maschinenhaus enthält zwei liegende Dampfmaschinen von je 55 PS und mit diesen 

gekuppelt zwei Dynamos von 35 KW sowie eine Zusatzgruppe. 

An Nebenräumen sind vorhanden; 1 Meisterzimmer, 1 Lagerraum für kleinere 

Maschinenteile, 1 Baderaum für das Personal und 1 Werkstattraum. Die 

Akkumulatorenbatterie, die aus 126 Zellen besteht und eine Kapazität von 279 

Amperestunden bei dreistündiger Entladung besitzt, ist teilweise in einem von außen 

zugänglichen Raume des Erdgeschosses, teilweise in Kellerräumen untergebracht, die mit 

ersterem durch eine besondere Treppe verbunden sind; daneben ist ein Säureraum 

eingerichtet. 

Das Gebäude, welches im Bauprogramm der Einfachheit halber die Bezeichnung K i r c h e  

u n d  S c h u l e erhalten hat, dient gleichzeitig den verschiedensten Zwecken. Im Erdgeschoß 

ist ein rund 200 qm großer Versammlungssaal mit Bühne und kleiner Abortanlage 

angeordnet. Der Kellerraum unter dem Festsaal ist zur Anlage einer Kegelbahn ausgenutzt. 

An der inneren Längsseite des Saales schießt sich, von dem Haupttreppenhaus aus 

zugänglich, das Beamtenkasino an, das aus 2 Gesellschaftsräumen und Spülküche besteht und 

durch 2 große Fensteröffnungen so mit dem Festsaal verbunden ist, dass dir Beamten bei 

Aufführungen und dergleichen teilweise auch vom Kasino aus die Vorgänge im Saal 

übersehen können. 

Im Erdgeschoß ist außerdem noch die Zentral-Badeanlage eingerichtet, bestehend aus 6x 9 m 

großem Brauseraum mit daneben liegenden Ankleideraume für Zöglinge sowie einem kleinen 

Aufnahmebad; außerdem ist ein besonderes Beamtenbad vorhanden. Indem Brauseraum ist 
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ein 3,70 x 6 m großer Raum um etwa 1 m gegen den Fußboden vertieft, in dem die Zöglinge 

nach dem Abbrausen sich im kalten Wasser tummeln können. 

 

Versammlungsraum 
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Im Obergeschoß liegt über dem Versammlungssaal die gleich große Anstaltskirche mit 270 

Sitzplätzen, deren gewölbte Decke in den Dachraum gezogen ist. Neben dem über der Bühne 

angeordneten Altarraum liegt rechts die Sakristei, links ein Raum von dem aus die 

Ordensschwestern dem Gottesdienst beiwohnen; eine Kommunionbank ist daher sowohl nach 

dem Kirchenraum als auch nach diesem Nebenraum hin angeordnet. 2 Beichtstühle haben in 

sonstigen Nebenraum der Kirche Aufstellung gefunden. Auf der dem Altarraum 

gegenüberliegenden Schmalseite der Kirche befindet sich die Orgelempore, die für etwa 30 

Sänger Platz bietet. 

Das Obergeschoß des Gebäudes enthält ferner die zweite Schulklasse der Anstalt mit den 

Abmessungen 6 x 9 m sowie ein Lehrmittelzimmer und eine aus 4 Räumen und Küche 

bestehende Beamtenwohnung; letztere ist von einem besonderen Treppenhaus aus zugänglich, 

Der Ö k o n o m i e h o f setzt sich zusammen aus dem Stallgebäude, der Scheune, 3 Schuppen 

und dem Wohnhaus für den Ökonomieverwalter sowie 3 Knechte bzw. Unterbeamte. 

Diese Gebäude gruppieren sich um einen Hof von etwa 50 m Länge und 22 m Breite. 

Das Stallgebäude enthält Stallungen für 5 Pferde, 14 Kühe und etwa 100 Schweine, außerdem 

sind 1 Futterküche, 1 Milchkammer und 1 Spülküche für die Milchgeschirre vorhanden. 

Die Scheune hat 2 je 9,40 m lange Bansen und eine 4,50 m breite Quertenne erhalten; der eine 

Bansenraum ist teilweise unterkellert zur Gewinnung von Lagerräumen für Rüben usw. 

Die Wohnung des Ökonomieverwalters besteht aus Küche und 6 Räumen, die übrigen 

Wohnungen in dem Gutswohnhaus haben Küche und 3 Räume; eine Wohnung für den 

Schweizer ist an dem Kopfende des Stalles angebaut. 

Die gemeinsame Jauchegrube für die Stallungen liegt unter dem Kuhstall; die gemeinsame 

Düngergrube, gleichzeitig als Schweineauslauf ausgebildet, ist auf der Rückseite des 

Stallgebäudes angeordnet. 

Anstaltskirche 
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Das P f a r r h a u s, das mit Rücksicht auf die sich hauptsächlich in der Abteilung für 

Schulpflichtige abspielende Tätigkeit des Pfarrers in die Nähe des Zöglingshauses D gesetzt 

worden ist, enthält im Erdgeschoß Küche, Speisezimmer, Wohn- und Studierzimmer, im 

Obergeschoß 4 Schlafzimmer und 1 Baderaum, im Dachgeschoß die Mädchenkammern. 

Das B e a m t e n d o p p e l w o h n h a u s ist nur eingeschossig ausgebildet; jede Wohnung 

umfasst Küche und 3 Räume, von denen je 1 Raum im ausgebauten Dachgeschoß liegt. 

Das G e w ä c h s h a u s besteht aus Warm- und Kalthaus mit dazwischen gelagertem 
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Geräteraum, der zur Aufnahme der Heizanlage unterkellert ist; gleich an das Gewächshaus 

angebaut ist die zweigeschossige Gärtnerwohnung, die Küche und 4 Räume enthält. 

Der H o l z-  u n d  S p r i t z e n s c h u p p e n besteht aus einem 7 x 8,60 m großen Raum zur 

Aufbewahrung der Feuerlöschgeräte, einem Holztrockenraum sowie einem geschlossenen 

Lagerraum für die Schreinerei, einem Eisenlager und zwei offenen Lagerräumen, von denen 

der eine zum Aufbewahren der Bretter- und Holzvorräte, der andere zum Lagern von 

Korbwaren bestimmt ist. 

Sowohl hinsichtlich der Außenarchitektur als auch der inneren Einrichtung schließt sich die 

Gesamtbauanlage ziemlich eng an die Anstalt Fichtenhain an. Schlichter Ziegelrohbau mit 

weißer Fugung, vereinzelten Putzflächen und überhängenden Falzziegeldächern 

charakterisieren das äußere Bild der Anstalt; die teilweise reichere Gliederung einzelner 

Gebäude und namentlich der Dachflächen ist nicht auf das Bestreben zurückzuführen, 

möglichst belebte Architekturbilder zu schaffen, sondern hat sich aus den durch die 

verschiedenen Zweckbestimmungen begründeten Unterscheiden in dem Raumtiefen und 

Stockwerkshöhen von selbst ergeben. 

Die Innenausstattung ist durchweg schlicht gehalten, jedoch sind bei allen von Zöglingen 

benutzten Räumen mit Rücksicht auf die starke Abnutzung nur die besten und festesten 

Baustoffe, wie Eichenriemenböden, Plattenbeläge usw., gewählt worden. 

An der Z e n t r a l h e i z u n g (Niederdruckdampfheizung) sind das Verwaltungsgebäude, die 

Kirche und Schule, das Zöglingshaus D, das Isoliergebäude, das Wirtschaftsgebäude, das 

Werkstättengebäude und das Haus für Lungenkranke angeschlossen. Im Übrigen hat die 

Anstalt lokale Ofenheizung. 

Der im K e s s e l h a u s erzeugte Dampf wird in der Spannung von 3Atm. in niedrigen, nicht 

begehbaren Betonkanälen (mit abnehmbaren Deckel) zu den einzelnen Gebäuden geleitet und 

hier mittelst Dampfdruckminderer System Kaeferle auf 0,10 Atm. Spannung gebracht. Die 

Dampfrohre sind aneinander geschweißt und unter hohem Druck abgepresst. 

Als Heizkörper innerhalb der einzelnen Gebäude dienen durchweg glatte Radiatoren, nur in 

den mit Sheddächern versehenen Werkstätten sind unter den Sheds Rippenheizkörper 

aufgehängt, die durch die ganze Länge der Räume hindurchreichen. 

Die Versorgung der A n s t a l t  

m i t  T r i n k w a s s e r erfolgt 

aus einem 18 m tiefen 

Kesselbrunnen, in den eine 

massive Treppe hinunterführt. 

Die Pumpen zur Förderung des 

Wassers stehen auf einem in 

diesem Brunnen in etwa 16m 

Tiefe hergestellten massiven 

Podest und drücken mittelst 

elektrischen Antriebes das 

Wasser in einen an das 

Zöglingshaus C angebauten 

Turm, in dem in Höhe von 13,5 

m 2 Wasserbassins von 

zusammen 25 cbm Fassung 

aufgestellt sind; von hier aus fließt das Wasser den einzelnen Zapfstellen mit natürlichen 

Druck zu. Die Pumpen können jedoch bei entsprechender Schieberstellung auch direkt in das 

Leitungsnetz drücken, wobei der Druck bis auf 5 Atm. gesteigert werden kann. Diese 

Vorrichtung ist hauptsächlich mit Rücksicht auf den Feuerschutz der Gebäude getroffen, dem 

außerdem eine entsprechende Anzahl von Außenhydranten sowie innerhalb der Gebäude an 



 

- 16 - 

 

verschiedenen Stellen verteilte 

Annihilatoren dienen. Aus den 

Zöglingen und Beamten wird eine 

Feuerwehr gebildet, der eine Reihe von 

Feuerlöschgeräten (Spritze mit 

Schlauchwagen, Feuerleiter, Wasserfass) 

zur Verfügung stehen. 

Die A b w äs s e r der Anstalt werden 

durch ein Tonrohrnetz zu einem etwa 80 

m von der Anstalt entfernten 

Sammelschacht geleitet, hier mittelst 

Schlammpumpen gehoben und auf die 

etwa 11,5 ha = 45 Morgen großen 

Rieselfelder der Anstalt geleitet. 

Die sämtlichen Ableiter dieses 

Rieselfeldes vereinigen sich in einer 

Tonrohrleitung, mittelst deren die 

geklärten Abwässer zu einer etwa 1100 

m von der Anstalt entfernt liegenden 

Sandgrube geleitet werden, die sämtliche 

Abwässer bisher geschluckt hat. 

Es sei hier bemerkt, dass die Rieselfeldanlage trotz des nicht unerheblichen Tongehaltes des 

Bodens bisher sehr gute Erträge geliefert hat; auch sind infolge der großen Ausdehnung der 

Anlage Schwierigkeiten in der Bewirtschaftung bzw., in der jederzeitigen Verwertung der 

Rieselwässer, die zunächst befürchtet wurden, nicht eingetreten. 


